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R 112. 1878.Werſeburger Kreis-Vlatt.
Dienstag den 17. September.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung wegen Ausreichung der neuen Zins eoupons Ser. VIII. zu den Preußiſchen Staatsanleihen

von 1850 und 1852.
Die Zinscoupons Ser. VIII. Nr. 1. bis 8. über die Zinſen der Staatsanleihen von 1850 und 1852 für die vier Jahre vom 1. Oec-

tober 1878 bis dahin 1882 nebſt Talons werden vom 16. September d. J. ab von der Controlle der Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße 93.
unten rechts, Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage und der Kaſſenreviſionstage, ausgereicht werden. Die Cou-
pons können bei der Controlle ſelbſt in Empfang genommen oder durch die Regierungs Hauptkaſſen, die Bezirks Hauptkaſſen in Hannover, Osng
brück und Lüneburg oder die Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. bezogen werden. Wer das Erſtere wünſcht, hat die Talons vom 13. April 1874 mit
einem für jede Anleihe abgeſonderten Verzeichniſſe, zu welchem Formulare bei der gedachten Controlle und in Hamburg bei dem Poſtamte unent
geldlich zu haben ſind, bei der Controlle perſönlich oder durch einen Beauftragten abzugeben. Genügt dem Einreicher eine nummerirte Marke als
Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt däs Verzeichniß nur einfach, dagegen von denen, welche eine Beſcheinigung über die Abgabe der Talons zu erhalten
wünſchen, doppelt vorzulegen. Jn letzterem Falle erhalten die Einreicher das eine Exemplar mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen ſofort zurück.
Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei der Ausreichung der neuen Toupons zurückzugeben. In Schriftwechſel kann die Controle
der Staatspapiere ſich mit den Jnhabern der Talons nicht einlaſſen. Wer die Coupons durch eine der oben genannten Pro
vinzialkaſſen beziehen will. hat derſelben die alten Talons mit einem doppelten Verzeichniſſe einzureichen. Das eine Verzeichniß wird mit einer
Empfangsbeſcheinigung verſehen ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung der neuen Coupons wieder abzuliefern. Formulore zu dieſen Ver
zeichniſſen ſind bei den gedachten Provinzialkaſſen und von den Königlichen Regierungen und der Königlichen Finanz Direction in Hannover in den
Amtsblättern zu bezeichnenden ſonſtigen Kaſſen unentgeldlich zu haben. Des Einreichens der Schuldverſchreibungen ſelbſt bedarf es zur Erlangung
der neuen Coupons nur dann, wenn die erwähnten Talons abhanden gekommen ſind; in dieſem Falle ſind die betreffenden Documente an die
Controlle der Staatspapiere oder an eine der genannten Provinzialkaſſen mittelſt beſonderer Eingabe einzureichen.

Berlin, den 27. Auguſt 1878.
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden.

Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Beſitzer von obigen Schuldverſchreibungen
dieſe Papiere in doppelt aufzuſtellenden Nachweiſungen zu verzeichnen und letztere nebſt Talons die Schuldverſchreibungen behält der Jnhaber
zurück an die hieſige Regierungs Hauptfaſſe portofrei einzureichen, im Uebrigen aber unſere Bekanntmachung vom 26. Mai 1863 (Amtsblatt
pag. 124, 161, 185) zu beachten haben.

Merſeburg den 3. September 1878.
Königliche Regierung.

Poſtkarten für den Verkehr im Weltpoſtverein.
Vom 1. October ab werden für den Verkehr im Weltpoſtverein beſondere mit einem Francoſtempel von 10 Pfennig verſehene Weltpoſt

karten eingeführt welche bei ſämmtlichen Reichs Poſtanſtalten für den Stempelwerth verkauft werden.
Dieſe Karten ſind für Mittheilungen nach allen denjenigen Ländern verwendbar, wohin das Porto für den gewöhnlichen frankirten Brief

20 Pfennig beträgt. Jm Verkehr mit ſolchen Ländern wohin ein Briefportoſatz von 40 Pfennig zur Anwendung kommt, können die neuen Poſt
karten dagegen nur nach vorgängiger Vervollſtändigung des Werthbetrages des Stempels auf 20 Pf. benutzt werden. Unfrankirte oder unzureichend
frankirte Poſtkarten gelangen nicht zur Abſendung.

Andere, als von der Reichs Poſtverwaltung ausgegebene und unmittelbar mit dem Frankoſtempel verſehene Poſtkarten werden im inter
nationalen Verkehr zur Poſtbeförderung nicht zugelaſſen.

Berlin WV., den 7. September 1878.
Der General-Poſtmeiſter.

Stephan.
Jn dem Verfahren mit Poſtvorſchüſſen treten vom 1. October ab folgende Aenderungen ein:

1. Eine Auszahlung von Poſtvorſchüſſen gleich bei der Einlieferung der zugehörigen Sendungen findet nicht ſtatt; für „Poſtvorſchuß“ wird die
Bezeichnung „Nachnahme“ eingeführt.

2. Nachnahmeſendungen müſſen in der Aufſchrift mit dem Vermerke: Nachnahme von Mark Pf. (Markſumme in Zahlen und
Buchſtaben Pfennigſumme nur in Zahlen) verſehen ſein, und unmittelbar darunter die genaue Bezeichnung der einliefernden Behörde oder
Firma, bz. den Namen, Stand und Wohnort in größeren Städten auch die Wohnung des Abſenders in deutlichen Schriftzügen
enthalten. Bei Packeten müſſen vorſtehende Verwerke ſowohl auf der Sendung ſelbſt, als auf der zugehörigen Packetadreſſe angebracht ſein.

3. Dem Auflieferer einer Nachnahmeſendung wird über den Betrag eine Beſcheinigung ertheilt, welche, wenn über die Sendung ohnehin ein
Einlieferungsſchein zu verabfolgen iſt (bei Einſchreibe und Werthſendungen), in jenen mit aufgenommen, ſonſt aber beſonders ausgeſtellt
wird. Denjenigen Verſendern, welche ſich eines Poſt Einlieferungsbuches bedienen, können jene Beſcheinigungen in dieſem mit ertheilt
werden; auch wird ſolchen Behörden und Geſchäftstreibenden, welche fortgeſetzt Nachnahmeſendungen in größerer Zahl einliefern, der Gebrauch
beſonderer von der Poſt unentgeltlich zu liefernder Nachnahmebücher geſtattet.

4. Eingelöſte Nachnahmebeträge werden den Abſendern von der Beſtimmungs- Poſtanſtalt mittels Poſtanweiſung ohne Abzug und portofrei
übermittelt. Auf dem zugehörigen Abſchnitte, welcher vom Empfänger losgetrennt und zurückbehalten werden kann, wird poſtſeitig Name
und Wohnort des Empfängers der Nachnahmeſendung, ſowie Ort und Tag der Einlieferung der letzteren, vermerkt. Für die Abtragung
der Poſtanweiſungen bz. der zugehörigen Beträge wird das gewöhnliche Beſtellgeld erhoben.

5. Jm Uebrigen bleiben bezüglich der Nachnahme die ſeitherigen Beſtimmungen über Poſtvorſchüſſe in Kraft.
Berlin VV., den 8. September 1878.

Der General Poſtmeiſter.
Stephan.

Beitritt der Republik Peru zum Allgemeinen Poſtverein.
Zum 1. October tritt die Republik Peru dem Allgemeinen Poſtverein bei. Das Porto für Briefſendungen nach Peru beträgt vom obigen

Zeitpunkte ab bei frankirten Briefen 40 Pfennig für je 15 Gramm, bei Poſtkarten 20 Pfennig; bei Druckſachen Waagrenproben und Geſchäfts
papieren 10 Pfennig für je 50 Gramm. Bei unfrankirten Briefen kommen 60 Pfennig für je 15 Gramm zur Erhebung. Die Einſchreibgebühr
beträgt 20 Pfennig; für die Beſchaffung eines Rückſcheines tritt eine weitere Gebühr von 20 Pfennig hinzu.

Berlin W. den 10. September 1878.
Der General Poſtmeiſter.

Stephan.
i öbli i iethen Zwei guterhaltene Waarenſchränke mit Glasthüren und ein kleinerſtraße er ne zet. verinter Burg Kanonenofen iſt billig zu verkaufen Oberburgſtraße Nr. 2.

4 7 Ein freundliches möblirtes Logis iſt zu vermiethen kann auch ſofort
Geſucht wird zum I. April E. J. eine Wohnung beſtehend bezogen werden Altenburger Schulplatz 4.aus 4 Stuben, kilee Kammern und Zubehör. Offerten A“ geübte Schneiderin empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

erbittet ſich Peckolt sen., Preußerſtraße Nr. 9. Eliſe Schöne, Oelgrube 18.
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Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten.
Die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten findet in der Zeit vom 22.

bis zum 29. d. M. inel. im Saale der Kaiſer Wilhelms- Halle
ſtatt. Eröffnung am Sonntag den 22. d. M., Vormittags 11 Uhr. Die
Ausſtellung iſt täglich von 1 6 Uhr Nachmittags an den beiden
Markttagen Mittwoch und Sonnabend von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr
Nachmittags geöffnet. Eintrittspreis nach Belieben. Der
Ertrag wird nach Abzug der Koſten zur Prämiirung der Aus-
ſteller verwendet.

Alle Freunde gewerblicher Thätigkeit und gewerblichen Fleißes be
ehren wir uns ganz ergebenſt einmuladen.

Merſeburg, den 9. September 1878.
Das Comité

Ausſtellung von Lehrlingsarhbeiten.
Die Ablieferung der Ausſtellungs Gegenſtände muß am 19. d

in der Zeit von 1--6 Ahr Nachmittags im Saale der Kaiſer
Wilhelms- Halle an der Halleſchen Straße erfolgen.

Merſeburg, den 9. September 1878.
Das Eomité.

Bekanntmachung.
n Jn dem Concurſe über das Vermögen der offenen Handelsgeſellſchaft

Merſeburger Maſchinen- und Armaturenfabrik Ablskeben,
Roſch, Käſe, Lipke hierſelbſt hat die Leipzig Reudnitzer Maſchinen
fabeik und Eiſengießerei vormals Götjes, Bergmann K Co. in
Leipzig nachträglich eine Forderung von 1060 Mk. 22 Pf. angemeldet.
anusZur Prüfung dieſer Forderung iſt ein Termin vor dem unterzeichneten

EComwiſſar im hieſigen Gerichtsgebäude Zimmer Nr. 8. auf
ins den 24. September d. J., Vormittags 9 Ahr,

atnbergumt, was den betheiligten Gläubigern hierdurch bekannt gemacht wird.
gotl Merſeburg den 9. September 1878.
.Hüruz Königliches Kreisgericht, 1. Abtheilung.
21lo r Der Commiſſar des Concurſes.
»orif noi Bekanntmachung.
r Die Lieferung des für die Büreaus der unterzeichneten Behörde in

dein Witifer vom 1. October ſ878 bis dahin 1879 erforderlichen Bedarfs
att Saffinüktem Rüböl and Petroleum ſoll an den Mindeſtfordernden inn gkgeben werden,

r'Entgegennahme der Gebote iſt ein Termin auf
Sonnabend den 21. September d. J., Vormittags 11 Ahr,

in unſerm Secretariats Zimmer anberaumt, zu welchem Unternehmungs-
luſtig. ingeladen werden.dingungen der Lieferung werden im Termin bekannt gemacht.

r29 rſghurg, den 9. September 1878.
modern Königliche r Gommiyſon-

Babler.

HausVerkauf.
och beabſichtige mein in Klein- Oſtrau bei Dürrenberg belegenes,

im beſten baulichen Zuſtande befindliches Wohnhaus nebſt großem Garten
und Morgen Feid aus freier Hand meiſtbietend zu verkaufen. Kauf-
liehhaber wollen ſich direct an mich wenden.

n Auguſt Kühn, Leipzig, Dorotheenplatz.
Nähere Auskunft ertheilt auch Herr Siedemeiſter Haring in

Dürrenberg
Preuß. Poden-CredibActien-Pank.

Berlin.
Die am 1. Oetober C. fälligen Coupons von

S oigen unkündbaren Hypotheken-Briefen
der Preuss. Boden Credit Actien Bank

in Berlin werden

Gune vom 16. September C. abin burg bei Herrn Friedrich Schultze eingelöſt.
Berlin im September 1878.
J 7 eh g Die Direction.

i J S77 Zur Beachtung.
IJch fertige ſchriftliche Arbeiten in Juſtiz- und Ver-

waltungsſachen, vermittele Kauf-, Tauſch, Pacht und
Geldgeſchäfte, und halte auf Wunſch Auetionen hier
und außerhalb ab.

R. Pauly,Merſeburg, Breiteſtraße 13.
Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

Für Magenſchwache
iſt zur beſſeren Verdauung der Speiſen der rühmlichſt bekannte

Hamburger Magen- Bitter
beſtens zu empfehlen à Fl. 60 Pf. Guſtav Lots Merſeburg.

C. Schultze, Preßkohlenſteinfabrik,
Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,

offerirt ſchöne trockene Sommerwaare:
pro mille 9 Mk. ab Fabrik,

10 50 Pf. frei Stall.
Bei größeren Partien billiger.

7 Täglich friſch gepflückte
I

zu den billigſten Preiſen empfiehlt
der Oebſter Heinrich Müller, Neumarkt 31.

Adress- U. Visitenkarten,
Monogramme

liefert elegant und billig H. Limprecht,
Roßmarkt Nr. 7.

Vom erſten October b wird um den Anſprüchen des Publikums
in der vollkommenſten Weiſe zu genügen das

Berliner Tageblatt

Durch dieſe Neuerung wird das „Ber-
liner Tageblatt“ in der Lage ſein, nicht
nur wie bisher an Fülle und Sicherheit
der Jnformationen, ſondern auch an
Schnelligkeit mit den erſten Organen
der deutſchen Tagespreſſe erfolgreich in die
Schranken zu treten. Auch in die entfern
teſten Theile des deutſchen Reiches wird
es fortan die politiſchen ſowie Han-
dels und Börſennachrichten aus
Berlin, wie aus allen Centralpunkten der
Politik und des Weltverkehrs mit einer
Geſchwindigkeit zu tragen vermögen,
wie kaum ein anderes Blatt.

Der große Kreis von Spezial-
Correſpondentenjſan allen Hauptplätzen,
ſowie die ausgedehnteſte Benutzung des
Telegraphen gewähren dem Berliner
Tageblatt“ den Vorzug, daß es durch
die ihm täglich nun zweimal zugehenden
ausfübrlichen Spezialtelegramme
allen anderen Zeitungen mit ſeinen neueſten
politiſchen Nachrichten voraneilt.

Die Abendausgabe des „Ber
liner Tageblatts“, welche bereits am
nächſten Morgen in allen Theilen Deutſch
lands ſich in den Händen der Leſer befin-

Vierteähr täglich z weimal, Zegenwärtige
Abonnements i M Ab d blatt AuflagePreis als Morgen u. en att, 71,000.M. 5,25. erſcheinen ohne den Abonne-

mentspreis zu erhöhen.
3 Uhr eintreffenden politiſchen
Nachrichten und einem ausführ-
lichen Coursbericht der Berliner Mit
tagsbörſe, auch noch die von dem
eigens errichteten parlamentari-
ſchen Bureau dis „Berliner Tage
blatts“ redigirte erſte Hälfte der Kammer
verhandlungen enthalten.

Die bisher in Deutſchland ungekannt
große Verbreitung dieſer gänzlich

nnabhängigen, freiſinnig. Zeitung
(gegenwärtig beſitzt dieſelbe mehr als
71,000 Abonnenten) ſpricht wohl am
Deutlichſten für die Gediegenheit und Reich
haltigkeit ihres Jnhalts, und berückſichtigt
man zugleich die außerordentliche Billig-
keit bei der Fülle des gebotenen Stoffes,
ſo kann das Berliner Tageblatt“ mit
ſeiner täglichen zweimaligen Ausgabe
mit vollem Recht als

die reichhaltigſte und billigſte
deutſche Zeitung

empfohlen werden. Die werthvollen
Beigaben: das illuſtrirte Witzblatt
„„U IE“, ſowie das beletriſtiſche Wochen
blatt Berliner Sonntagsblatt“

det, wird, außer den bis Nachmittags erfreuen ſich einer allſeitigen Anerkennung.

Jm Feuilleton des Berliner Tageblatts“ beginnt im Laufe des IV. Quartals
ein neuer zweibändiger Roman „Forſtmeiſter“

von

WBerthold Auerbach.
Der Name des gefeierten deutſchen Erzählers überhebt uns jeder Anpreiſung eines

Werkes, welches den Dichter von einer ganz neuen Seite zeigt.
Neben dieſem überaus feſſeln den Roman wird im Feuilleton überdies dem

Theater, der Kunſt und Wiſſenſchaft beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet.
Der Abonnemen!spreis für das täglich zweimal, Morgens und Abends,

erſcheinende Berliner Tageblatt““
nebſt „ulk“ und vierteljährli„Berliner Sonntagsblatt“ nur 5 M. 25 Pf. für alle rer

beträgt nach wie vor Blätter zuſammen.
Alle Neichspoſtämter nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen und wird im

Intereſſe der Abonnenten gebeten, recht frühzeitig das Abonnement anzumelden,
damit die Zuſendung des Blattes von Beginn des Quartals an prompt erfolge.

Die ſoeben erſchienene Nr. 50. enthält

Jm Schatten erblüht. Von Germanis.
alter. Erinnerung an den 18. September 184
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(Fortſetzung.) Vor einem Menſchen
8. Die kleine Holzſammlerin. Orgi-

nalzeichnung von K. Breitbach. Das gelbe Fieber. Von Dr. Avé Lallemant.
Vor dem Sturm. Hiſtoriſcher Roman von Theodor Fontane.
Mannövererinnerungen. Von Otto Tellow. Mit Orginalzei
Zwiſchen zwei Feuern. Am Familientiſche:
hauſen in Venezuela. Von Goering.

(Fortſetzung.) Kleine
chnung von C. Rechlin

Der neue Planet Vulkan. Münch-

Mit einer illuſtr. Beil age: Eine Plauderei über das Briefſchreiben. Vom
Vierzehnten.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

X Prigche Kieler Sprotten,
friſche Bratheringe,

empfiehlt
friſch ger. Aal und Zal in Gelee

C. L. Zimmermann.

rane Cöse,Merſeburg, große Ritterſtraße Nr. 1.,
empfiehlt ſein Lager von Bürſten und Pinſeln, Piaſava- undReisſtrohbeſen, ſowie ſämmtliche ſich hier Wer Artikel in
nur reeller Waare zu den billigſten Preiſen. Extrabeſtellungen für Fabriken
und dergl. gut und in kürzeſter Zeit.

C Grösste Auswahl
Hchuh- Htiefelwagren

bei allerbilligſter Preisſtellung.

Jul. Mehne,Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.



Preiſen bei

Den Empfang von den neueſten Herbſt-
und Winter-Hüten und Mützen bringen
wir in empfehlende Erinnerung.

Seidenhüte (Cylinder), Filz-, Stoff und
Wiener Lodenhüte für
Kinder, ſowie Jagdhüte und Jagdmützen,
ganz neu und in größter Auswahl,
Knaben- und Kindermützen zu den billigſten

Herren, Knaben und

Herren-,

J. G. Knauth S Sohn,
Entenplan 8.

Ausverkauf

um mit den RPeſtänden zu räumen, bei

Kegenmänteln,
I. SCRGOENLICHT.

Schippan, Galle S Comp., Corbetha iTh.,
Superphosphat Fabriken in Corbetha i Th., Freyberg und Muldenhütten i S.

HJeneral-Depot des entfekket und gedämpften Polar- Loſoden-Jiſchguanos für Sachſen,
Schleſien und P oſen,

empfehlen

Superphosphate aus Mejillonesguano Spodium,
ſowie daraus hergeſtellte

Ammoniak-Superphosphate Kali-Ammoniak-Superphosphate,
ferner:

auſgeschlossenes Knochenmehl,
aufgeschlossenen Polar- Fischguano,
ebenso schwefelsaures Ammoniak, entfetteten G gedämpften Polar- G Lofoden Fisch-

guano, Kalisalze G Gyps
zum Conſerviren des Düngers c.

Gehalte werden garantirt, Analyſen landwirthſchaftlicher Verſuchsſtationen anerkannt und ſtehen wir jederzeit mit billigſten Preiſen zu Dienſten.

Gebrüder Nordmann,
Thon-, Chamotte- u. Steinzeugwaarenfabrik,

Treben u. Haſelbach b. Altenburg, Bahnſtation Breitingen,
empfehlen Waſſerleitungs- und Canalröhren jeder Dimenſion und Facons, Pferdekrippen, Kuh und Schweinetröge, Chamotteſteine 2c. Chemiſche
Gefäße.

A. Riebeckſche Preßkohlenſteine
in vorzüglichſter Beſchaffenheit, frei ins Haus geliefert, à
1,000 Stück 12 Mark Ab Bahnhof hier inel. Laden
à 1,000 Stück 1I1 Mark.

Bei WaggonLadungen von 100 reſp. 200 CEtr. billiger. Die
Steine kommen nur mit waſſerdichten Planen gut bedeckt zum Verſandt.

A. Riebeckſche Priquettes
liefere ich Fuhren von 25 Ctr., ſowie Waggon Ladungen von 100 reſp.
200 Etr. frei ins Haus, ſowie ab Bahnhof hier ſtets zu den
billigſten Preiſen.

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. 17.

r Ha rgebrannt à I M. 50 Pk.,
ungebrannt à I 20

empfiehlt Otto Peckolt, Merseburg.
Landwirthſchaftliche Winterſchule

zu Merſeburg.
Der X. Curſus der hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule wird

am 16. Oetober d. J. eröffnet werden und ſind Anmeldungen
von Schülern bis zum 9. deſſelben Monats an den Hauptlehrer
Herrn Glaß, Neumarkt Nr. 38. hierſelbſt, zu richten, von welchem auch
jeder Zeit der Schulplan bezogen werden kann.

Der vorjährige Curſus wurde wiederum von A3 Schülern aus der
Provinz Sachſen und dem Auslande beſucht, welchen in wöchentlich
Z Stunden von S Lehrern Unterricht ertheilt wurde.

Die Schule iſt am 12. Januar d. J. von der zu dieſem Zwecke
ernannten Commiſſion des Provinzial Ausſchuſſes revidirt worden und
haben ihre Leiſtungen die anerkennendſte Beurtheilung der Commiſſion
gefunden.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1878.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.

Schönian.

Stenographie.
Mehrfachen Wünſchen entſprechend, beginnt der angekündigte Lehr

Curſus in der Stolze'ſchen Stenographie für Herren erſt Mittwoch
rn October, Abends 8 Ahr, in der Kaiſer Wilhelms-

alle.
Die practiſchen Uebungsſtunden ſinden vom nächſten

Donnerstag den 19. d. ab allwöchentlich an demſelben Abende in
genannter Lokalität ſtatt.

Der Stolze'ſche Stenographen Verein.
Der Merſeburger Landwehr- Verein
hat

1) zu einem Bezirksfeſt, welches der 16. Bezirk des „Deutſchen Krieger
e Sonntag den 22. d. W. zu Freyburg a U. veran

altet,
2) zu der Fahnenweihe des Landwehr- Vereins zu Meuſchau,

welche Sonntag den 29. d. Z. ſtattfindet,
Einladungen erhalten.

Kameraden, die geſonnen ſind, ſich an einer der beiden oder an
beiden beſagten Feſtlichkeiten zu betheiligen werden erſucht, ſich

Mittwoch den 18. d. Abends 8 Ahr,
im goldenen Hahn einzufinden.

Das Directorium.

Pürger-Heſang-Verein.
Nicht Mittwoch, ſondern Donnerstag Uebung auf dem u

ürbeck.

Restaurant von Otto LenT.
Heute Abend Salzknochen.
Eine bedeutende, in der Provinz gut eingeführte Lebens-Ver-

ſicherungs Geſellſchaft ſucht für Merſeburg einen leiſtungs
fähigen Vertreter gegen hohe Proviſion. Off. unter A. H. 263. an
Haaſenſtein S Vogler, Magdeburg.



Ortsverſammlung
der Maſchinenbau und Metallarbeiter

onnerstag den 19. d., Abends 8 Ahr, in Mehlers Reſtauration.
agesordnung: Vortrag über Buchführung, Vereinsangelegenheiten.

Gäſte haben Zutritt. Der Ausſchuß.
Raiſer WilhelmsHalle.

Dienstag den 17. September 1878. Letzte Vorſtellung. Auf vieles
Verlangen: Dora, Schauſpiel in 5 Acten von Victorieu
Sardou, deutſch von R. Schelcher. Repertoir- u. Kaſſenſtück
des Vaudeville- Theaters zu Paris und Reſidenz- Theaters in
Berlin auf dem Stadttheater in Leipzig über 50mal aufgeführt.

T VGLI.Donnerstag den 19 September, Abends 7 Uhr,
grosse Soirée Concert

vom Stadtmuſikdirector Herrn Krumbholz mit ſeiner Kapelle.
Letztes Auftreten

des Herrn C. W. Büller vom Stadttheater zu Halle,
des Frls. Vorchardt, Opernſängerin vom Hoftheater zu Altenburg

und des Frls Maritta vom Stadttheater zu Halle.
Entrée 60 Pf., Billets à 50 Pf. ſind an den bekannten Stellen zu haben.

Alles Nähere die Zettel.

e e erEinladung zum KRbonnement auf:

Tribünemit

Berliner Wespen
als Gratisbeilage.

Die in Berlin täglich mit Ausnahme der Tage nach den Sonn
und Feiertagen erſcheinende, ihrer Tendenz nach entſchieden freiſinnige und
deutſch nationale Zeitung: „Triküne“ hat ihren überraſchend günſti-
gen Erfolg nicht zum geringſten Theile ihrer Eigenartigkeit zu danken,
welche ſie bei allen Erweiterungen zu wahren beſtrebt war. So iſt auch ihre
letzte tägliche Stoffvermehrung vom Publikum mit unverkennbarem Beifall
aufgenommen worden. Die politiſchen Artikel der Tribüne, ihre Original
Correſpondenzen aus allen Hauptſtädten Europas erregen von
Tag zu Tag größeres Aufſehen in allen Schichten der Bevölke

8 rung. Das Beſtreben, den Leſern den ſich fortgeſetzt mehrenden Stoff an
politiſchen Nachrichten und Telegrammen in ſorgfältiger
Verarbeitung und lebendiger Darſtellung, geſichtet und in
originaler Farbe zu viet n hat ſich der ungetheilten Anerken-
nung ihrer Leſer zu erfreuen Allen Anſprüchen voll genügend,
die heute an eine große Zeitung geſtellt werden, iſt die Tribüne da
neben auch unabläſſig bemüht, denjenigen Theil mehr und mehr zu
vervollkommnen, dem ſie ihren alten Ruf verdankt und in Bezug auf den ſie

5 bis jetzt noch von keiner deutſchen Zeitung übertroffen iſt: näm-
lich den der Unterhaltung gewidmeten Theil ihrer Spalten.
Die erſten Kräfte der deutſchen Reichshauptſtadt, die hervorragendſten aus
wärtigen Schriftſteller ſind ſtändige Mitarbeiter der Tribüne und gewähren
ihr die Möglichkeit, ihre hervorragende Stellung auch in Beziehung auf das
Roman und humoriſtiſche Feuilleton dauernd zu behaupten. Es würde zu

2 weit führen, auf die ſonſtigen Vorzüge der Tribüne hier im Einzelnen noch
hinzuweiſen. Nur daran darf wohl beſonders noch erinnert werden daß jeder
Abonnent der Tribüne ſich zugleich den Beſitz eines Witzblattes ſichert,
welches längſt und unbeſtritten zu den beſten Erſcheinungen dieſes
Genres in Deutſchland gezählt wird denn alle Abonnenten der Tribüne er-
halten: die illuſtrirte humoriſtiſch -ſatiriſche Wochenſchrift
„Berliner Weſpen“ als Gratisbeilage

Der bereits in dieſem Monat begonnene, höchſt ſpannende Roman

„„Die Selige“
Hans Wachenhaſen

wird allen neu hinzutretenden Abonennten, ſoweit derſelbe bis zum Ende dieſes
Quartals erſcheint, gegen Franco Einſendung der Poſt Quittung gratis
und franeo nachgeliefert.

Trotz der Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit des Gebotenen
beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich auswärts doch nur 5,30
Mark ohne und 5,70 Mark mit Poſtbeſtellgeld. Beſtellungen auf die
„Tribüne“ mit der Gratisbeilage Berliner Weſpen“ zu dieſem Preiſe

S nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten des Deutſchen Reichs entgegen.

n äer
e

Nach uns gemachten Mittheilungen ſollen Merſeburger Haufirer die
von ihnen feilgehaltenen Seifen als unſer Fabrikat anbieten und ſehen wir
uns deshalb zu der Erklärung veranlaßt, daß ſämmtliche Merſeburger
Hauſirer keine Seifen aus unſerer Fabrik bekommen.

Schäfer G Schulze,
Seifenfabrik, Weißenfels.

ch beſuche ſeit 24 Jahren Meſſen und Märkte und hade mir durch
reelle Waare eine Kundſchaft erworben wie ſie in dieſem Artikel auf
gleicher Weiſe noch kein zweiter erzielt hat. Dies giebt nun jedenfalls
den vielen Hauſirern mit Seife Veranlaſſung in meinem Namen die
Waare anzubieten Jch ſtehe mit dieſen Leuten nicht in Geſchäftsverbindung.

Merſeburg. C. H. Fürſtenwerth.Eine ordentliche Frau oder Mädchen wird zur Aufwartung für den
Nachmittag geſucht Burgſtr. 5 2 Tr.

Dem Orgelbauer Herrn Liemen zu Merſeburg,
der an der hieſigen Orgel eine durchgreifende Reparatur zu unſerer Zu
friedenheit ausgeführt hat, ſagen wir für ſeinen Fleiß, ſeine ſolide Arbeit
und Uneigennützigkeit unſern Dank aus auf dieſem Wege.

Eßleben bei Buttſtädt, den 12. September 1878.
Der evangeliſch-lutheriſche Kirchengemeinde Vorſtand daſ.

Es wird zum 1. October eine Köchin geſucht, welche ganz perfect
in der feinen Küche iſt und langjährige Zeugniſſe hat. Anmeldungen
Halle, Louiſenſtraße Nr. 7.

Ein Springbock ſteht zur Benutzung Leunger Straße Nr. 5.
Jm Laufe voriger Woche iſt auf dem Wege vom Bahnhofe nach

der Lauchſtädter Straße eine goldene kurze Uhrkette verloren gegangen.
Der Finder erhält angemeſſene Belohnung in der Exped. d. Bl.

Damen, die in Blattſtich-Stickerei geübt ſind, erhalten
lohgende und daurernde Beſchäftigtigung. Probearbeiten giebt Fr.

Gorslar, Burgſtraße 14. 2 Treppen, aus. S
Naumburg a/S. Möller Steinhäuser.

Der Frauen Verein St. Maximi giebt an Unterſtützungs
Bedürftige Wäſchgegenſtände zum Preiſe des Rohmaterials.

Sparbücher zu wöchentlichen oder monatlichen Einlagen ſind zu haben

Brühl 17 bei Frl. Schumpelt. Der Vorſtand.
Mittwoch den 18V. Nachmittags von 2 Uhr ab im Herzog

Chriſtian Nähen des Fr. und Jgfr. Vereins St Maximi.
Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.

Vom 9H. bis 15 September 1878.
Eheſchließungen: der Handarbeiter K. G. Kutzner und E. M. Flohr, Unte

altenburg 52 der Galanteriearbeiter J. W. A. Schmidt ans Zeitz und A. H. Friedrich,
gr. Sixtiſtr. 12.; der Maurer F W. Häußler aus Meuſchau und Ch. S. H. Henckel;
der Geſchirrführer J. C. L. Weniger, Mühlſtr. 2, und J. W. Schiller, Saalſtr. 6.

Geboren: dem Buchbinder F. Max Keßler ein S, Brühl Nr. 8. dem Redac
teur M. J. J. Leuer eine T, Johannisſtr, 12 dem Handarbeiter F. A. Schlüter
eine T., kl. Sirxtiſtr.; dem Handarbeiter F. W. Ulrich ein S., Hirtenſtraße 3. ein

S. dem Stadt Haupt Kaſſen Executor C. H. Richter ein S., Nußbaum-
ee 6.

Geſtorben: des Poſtillons König T., Auguſte Jda, 11 Tage, Krämpfe, Unter-
altenburg 40 des Dienſtknechts Große T., Henriette Marie, 3 Monate, Krämpfe,
Vorwerk 15., die Ehefrau des Tiſchlermeiſters Böhme Marie Margarethe, geborene
Hennicke, 43 Jahre 10 Monate, Bruſtkrankheit Kreuzſtr. 3. der Handarbeiter Johann
Gottlieb Jacob, 91 Jahre 10 Monate Altersſchwäche, Unteraltenburg 37.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Horn Getauft: Auguſte Luiſe Clara Tochter des Maurers Linke.
Stadt. Getauft: Franz Bruno, S. des Maurers Koch Richard Paul, S.

des Tiſchlers Sauer Anna Marie, T. des Handarbeiters Schmidt Guſtav Richard,
S. des Dachdeckers Seydel; Anna, T. des Fleiſchermeiſters Mohr Sophie Anna,
T. des Maurers Bielig; Max Bruno S. des Schloſſers Hiſcher; Anna Jda, T. des
Handarbeiters Schulze. Getrauet: der Galanteriearbeiter J. W. A. Schmidt in
Zeitz mit Frau A. H. geb. Friedrich hier der Geſchirrführer J. K. L. Weniger hier
mit Frau J. W. geb Schiller. Beerdigt: den 14. Septbr. die einzige Tochter
des Handarbeiters Große den 17. die Ehefrau des Tiſchlermeiſters Böhme.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr
Gottesdienſt. Herr Prediger Schütze.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Getauft; die Tochter des Hausmanns Ackermann; die Tochter

des Handarbeiters Hübner; die Tochter des Fabrikſchmieds Ronniger. Getrauet:
der Maurer F. W. Häußler mit Frau Ch. Soph. H. geb. Henckel; der Handarbeiter
J. F. G. Oeckler, Wittwer, mit der verwittweten J. R. Ranſch geb. Selle. Be
erdigt: der Geſchirrführer Jakob.

Der Marktipreis der Ferken in der Woche vom 8. bis 14. September
1878 war pro Stück 3 bis 6 75 9.

Theater.
Am Sonntag hatten wir zum zweiten Male im Tivoli Gelegenheit,

den Herrn Büller als wirklichen Komiker zu hören und zu ſehen. Wer
könnte wohl beim Anblick dieſes Komikers ſich eines herzlichen Lachens
erwehren? Man muß ihn geſehen haben als Pietſch im Verhör.
Auch Frl. Borchardt mit ihrem ſchönen klangvollen Geſange war eine
liebliche Erſcheinung, und darum überzeuge man ſich über die Leiſtungen
der kleinen Geſellſchaft. Wir werden nächſten Donnerstag und zwar zum
letzten Male auf allgemeinen Wunſch in der im Tivoli ſtattfindenden
Soirée Gelegenheit haben die kleine Truppe zu bewundern. H.

Kunſt Rotiz.
Großes Kirchen- Concert in Zeitz. Mittwoch den 18.

September e. Nachmittags 3 Uhr wird in der Schloßkirche zu Zeitz das
„Weltgericht“, Oratorium von Schneider, von ca. 250 Mitwirkenden
unter Leitung des Herrn Cantor Nelle zur Aufführung kommen.

Die früheren hervorragenden Leiſtungen des Dirigenten, die dafür
gewonnenen Kräfte, ſowie der auf die Einübung dieſes großartigen Ton
werks verwendete Fleiß berechtigen zu der Erwartung eines hohen muſi
kaliſchen Genuſſes und laſſen eine zahlreiche Betheiligung des Publikums
hoffen, was um ſo wünſchenswerther iſt, da die Koſten bedeutend ſind.
Die Zeit der Aufführung, Nachmittags 3 Uhr, macht es den auswärtigen
Beſuchern möglich, an demſelben Tage nach allen Richtungen hin mit
der Bahn nach Hauſe zurückzukehren.

Landwirthſchaftliches.
Lippe, A. Graf zur, Landwirthſchafts Kalender für das Jahr 1879. 13.

Jahrgang Neue Folge) in 2 Theilen. 1. Theil. Landwirthſchaftliches Taſchenbuch
und Notizkalender. 2. Theil. Buchführungs- und Wirthſchaftskalender. Dieſer bekannte
und bewährte Kalender erſcheint für 1879 in ſehr veränderter und erweiterter Form,
doch wird jeder Theil auch für ſich allein abgegeben. Der 1. Theil iſt ein handliches
Taſchenbuch, höchſt praktiſch für den Gebrauch eingerichtet, ſolid und hübſch gebunden.
Die Ausſtattung iſt recht gefällig und der Preis, 1 Mark 50 Pf. in Leinwand, 2 Markin feinem Leder, iſt ein ſehr billiger zu nennen.

Der zweite Theil iſt ein Buchführungs und Wirthſchaftskalender (Preis 1 Marh),
welcher vollkommen genügt zur Führung der Bücher für kleine, mittlere, ja ſelbſt für
größere Güter. Die innere Einrichtung des Kalenders iſt von Autoritäten als durchaus
praktiſch und zweckentſprechend bezeichnet worden und bürgt der Name des geſchätzten
Herrn Herausgebers für die Gediegenheit des Jnhaltes.

Für größere Güter hat die Berlagshandlung von D. C. Hinstorff Hugo Voigt
in Leipzig die Einrichtung getroffen daß Exemplare mit Seite weißem Papier zu
Notizen, in Leinen für 2 Mark, in Leder für 2 Mark 50 Pf., zu haben ſind,

Wir können unſern Leſern auf dem Lande dieſen Kalender als ein äußerſt prakti
ſches Hülfsbuch aufs Angelegentliche empfehlen. Exemplare ſind durch alle Buchhand
lungen, ſowie auch von der Expedition in Leipzig zu beziehen.

Aus dem Kreije enthält das Amtsblatt.
Der Steuereinnehmer Henkel in Lauchſtädt iſt penſionirt.

h
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Für die Bienenzüchter unſerer Gegend dürfte es vielleicht nicht ohne
Intereſſe ſein, zu erfahren wie bei der am 12. September d. J. zu
Greifswald in Pommern abgehaltenen großen Bienenausſtellung ein Jmker
aus unſerer Provinz, ſogar aus unſerer nächſten Nähe gebürtig, eine für

Die Bienenzucht nicht unweſentliche Erfindung den verſammelten Bienen
züchtern zum Beſten gegeben hat. Wir entnehmen darüber dem Greifs
walder Tageblatte Folgendes: Um 9 Uhr ging es in den Sitzungsſaal.
Dicht gefüllt war bald der große Raum. Auf den Mienen Aller gab ſich
ein beſonderes Verlangen und Sehnen kund. Es mußte was Beſonderes
erwartet werden.

Eine Erfindung, und dazu eine gute, wer giebt ſie heut mit Selbſt
loſigkeit und ohne Eigennutz ſeinen Nebenmenſchen zum Beſten? Herr
Paſtor KnoblauchRoloffshagen Sohn des verſtorbenen Lehrers Knob-
lauch in Langendorf bei Weißenfels zeigte den Jmkern die von ihm er-
fundene künſtliche Verdeckelung der Wabe und machte mit dieſer Mittheilung
der ganzen Verſammlung ein ſehr werthvolles Geſchenk. Unter anhaltenden
Beifallsrufen dankte die Verſammlung dem Redner, der darauf mit köſtlichem
Humor dem Prämiirungs Präſidium zu Gnaden ſich empfohlen hielt.
Dr. Dzierzon dankte dem Erfinder Namens aller Jmker, indem er humoriſtiſch
denſelben bat, nun noch die Zellenwände künſtlich herzuſtellen und eine
Dampfmaſchine zu erfinden, durch welche die Biene ganz überflüſſig ſei,

T der Honig direct aus den Blumen gepumpt werden könne.

Eiſenbahnfahrten vom 15. Mai ab.
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:

Halle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 11 M. Vorm. (1V. Kl.)
10 U. 16 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 58 M. Mittags (IV. Kl.), 5 U. 6 M. Nachm.
(I.--III. Kl.), 5 U. 26 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), 8 U. 56 M. Abds. (Schllz.
I. III. Kl.), 10 U. 29 M. Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 6U. 8 M. Mrgs. (1V. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz., IL.--III.
Kl.), 10 U. 35 M. Vrm. (III. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm. (TSchnllz., I. u. II. Kl.),
2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 21 M. Nachm. (IV. Kl.), 8 U. 34 M. Abds.
(IV. Kl.), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz.).

Die um 7 U. 11 M. Mrgs., 10 U. 16 W. Vorm., 12 U. 58 M. Mittags, 5 U.
6 M. Nachm. und 10 U. 29 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von
Halle näch hier um 5 U. 45 M. Mrgs, 10 U. 12 M. Vorm., U. 55 M. Nchm.
und 8 U. 10 M. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Von Corbet ha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 6 U. 59 M. Vm.
rr-4. Cl., 10 U. 2 M. Vm., 1 4. Cl., 12 U. 43 M. Nm. 1.--4. Cl., 4 U.
49 M. Nm. 1., 3. Cl., 5 U. 16 M. Nm. Schnellz. J. -2. Cl., 8 U. 47 M. Ab.
Schnellz. I. 3. Cl., 10 U. 14 M Ab. l. -4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40 M. Schnellz
I. --3. Cl., 9 U. 55 M. 1.--3. Cl., 11 U. 20 M. Schnellz. 1. 2. Cl., 1 U. 30
M. Nm. 1.--4. Cl., 5 U. 45 M. Nm. l. 4. Cl., 7 U. 45 M, Ab. 1.--4. Cl., 10
U 45 M. Schnellz 1.-2. Cl.

in Mücheln 1** früh.
Mücheln 5** Nm., in Merſeburg 8** Nm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 42* Nchm.,
aus Lauchſtädt 5** früh, in Merſeburg 6** Vm.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 14. September 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo 175 194 Mk bei.
Roggen 1000 Kilo 138 144 Mk.
Gerſte 1000 Kilo unverändert flau, Landgerſte 144 160 Mk., Chevalier

bis 185 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 133--136 Mk.
Hülſenfrüchte Linſen 10-- 12 Mk. p. 50 Kilo.

Vermiſchtes.
Berlin. Ein gefährlicher Kamerad. Der Briefträger H. begab

ſich am Donnerstag gegen Mittag nach dem Wochenmarkt auf dem
Alexanderplatz, um dort Einkäufe für den Haushalt zu machen. Während
er zu dieſem Zwecke Umſchau hielt, trat ihm mit den Worten: „Kennen
Sie mich noch? Jch war ja Jhr Unteroffizier,“ ein Mann entgegen,
deſſen „Civil“ ein wenig ſchäbig ausſah. Der Briefträger. der in dem
Fragenden in der That ſeinen früheren unmittelbaren militairiſchen Vor
geſetzten wiedererkannte, nannte ihn ſofort beim Namen und erkundigte
ſich theilnahmsvoll nach ſeinem Befinden und ſeinen Verhältniſſen.
„Mir geht es ſehr ſchlecht, entgegnete der Unteroffizier durch Krankheiten
in meiner Familie bin ich weit zurückgekommen und augenblicklich weiß
ich nicht einmal, wo ich etwas zum Eſſen hernehmen ſoll.“ „Dem
kann abgeholfen werden“, fiel mitleidig der Poſtbeamte ein, „kommen
Sie nur mit in meine Wohnung, da ſoll meine Frau Sie ſchon ſatt
machen und vielleicht findet ſich ſonſt noch eine Kleinigkeit, die Jhre
Familie brauchen kann.“ H. nahm, nachdem er ſeine Einkäufe beſorgt,
den Unteroffizier in die Wohnung mit und ließ ihm von der Frau eine
tüchtige Mahlzeit vorſetzen, die ſich der Gaſt mit einigen Gläſern Bier
recht gut ſchmecken ließ. Als der Poſtbeamte wieder in den Dienſt
mußte, forderte er den Ex Unteroffizier auf, ſo lange in der Wohnung
zu bleiben, bis er ſelbſt wieder heimkäme, um dann noch ſich über
weitere Hilfe beſprechen zu können. Unter vielen Dankesworten nahm
der Gaſt dies an und blieb bei der Frau H. zurück, welche ſich im Laufe
des Nachmittags auf ein halbes Stündchen entfernte, nachdem ſie ſich bei
dem Freunde ihres Mannes entſchuldigt, daß ſie ihn allein laſſen müſſe.
Als ſie nach Verlauf der halben Stunde zurückkam, wartete ihrer eine
höchſt fatale Ueberraſchung. Der Gaſt war inzwiſchen verſchwunden und
mit ihm zwei Stand neuer Betten und eine Regulator Uhr, welche
letztere das noch junge Ehepaar als Geſchenk zur Hochzeit erhalten hatte. Die er
ſchreckte Frau rannte unverweilt auf die Straße, um vielleicht noch den
Dieb zu ermitteln und dies glückte ihr in der That, denn ſie fand ihren
angfingrigen Gaſt mitſammt der Beute in der Grenadierſtraße. Mit

ilfe eines Schutzmanns wurde der Undankbare feſtgenommen und zu-
ſt nach dem zuſtändigen Polizeibüreau transportirt, woſelbſt die Be

en, nach Aufnahme des Thatbeſtandes, Eigenthum zurückerhielt.

Der „Herr Unteroffizier“ befindet ſich gegenwärtig unter dem gaſtlichen
Dach der Stadtvoigtei.

Seifhennersdorf. (Tod eines Kindes durch Branntweingenuß.)
Vorige Woche ereignete ſich hier ein Fall, der geeignet iſt, auch ander
wärts zur Warnung zu dienen. Ein 3 Jahr altes Mädchen wurde mit
einem Blechkruge nach Branntwein geſchickt. Auf dem Rückwege trank
ſie davon und gab auch einem 5 Jahre alten Knaben zu trinken. Beide
wurden bewußtlos in ihre Wohnungen getragen. Das Mädchen ſtand
am andern Tage wieder auf, der Knabe aber erwachte nicht; es ſtellten
ſich Kämpfe ein, welchen er erlag.

Potſchappel, 8. September. Ein ſchreckliches Unglück ereignete
ſich geſtern Nachmittag in Hänichen. Ein dortiger Einwohner, ein
Schloſſermeiſter, fuhr in Begleitung ſeiner Ehefrau einen mit Kalk be
ladenen Wagen eine im Orte befindliche Anhöhe herab, wobei er ſeine
Frau beauftragte, das Schleifzeug am Wagen etwas mehr anzuziehen.
Die Frau jedoch, der Handhabung dieſer Vorrichtung nicht kundig, drehte
anſtatt vorwärts, rückwärts, ſo daß das Gefährt mit raſender Schnellig-
keit, ohne daß es der Geſchirrführer hindern konnte, den Berg herunter-
fuhr und durch eine Glasſcheibe in den Fleiſcherladen eines am Wege
liegenden Grundſtückes eindrang, wobei der Mann buchſtäblich zerquetſcht
wurde. Zum Glück befand ſich im ſelbigen Moment Niemand im Laden.

(Leipz. Tagebl.)
Rudolſtadt, 9. September. (Mord.) Heute früh, nachdem der

von Saalfeld aus nach Gera abgelaſſene Zug kaum den Saalfelder Bahn
hof verlaſſen hatte, wurde von dem Zugführer eine zwiſchen den Schienen
liegende weibliche Perſon bemerkt. Der Zug konnte nicht zum Stehen
gebracht werden und fuhr über die Dahinliegende hinweg. Nach An
halten des Zuges ſtellte ſich heraus daß die Unglückliche ermordet und
zur Vertuſchung des Mordes an dieſe Stelle gebracht worden war. Die
Ermordete, ein in Saalfeld in Dienſt geweſenes, aus Gräfenthal ge
bürtiges Mädchen, hatte einige Meſſerſtiche im Nacken. Der Geliebte
des Mädchens, ein Burſche aus Garnsdorf, wurde als des Mordes ver
dächtig verhaftet.

Berlin. Mit muthiger Selbſtaufopferung rettete ein jüngerer Polizei
Lieutenant am Dienstag Nachmittag ein Menſchenleben. Gegen 3 Uhr
ſtand im Luſtgarten, und zwar auf dem Straßendamm vor dem Dome
eine ſehr elegant gekleidete junge und ſchöne Dame, welche in der Betrach
tung des Bauwerks ſo vertieft zu ſein ſchien daß ſie das Heranrollen einer
vom Schloßplatz herkommenden herrſchaftlichen Equipage nicht wahrnahm
und auch die Zurufe des betreffenden Kutſchers nicht beachtete, der die im
ſcharfen Zuge dahinjagenden Pferde nicht mehr zum Stehen bringen konnte.
Schon halten die Pferde die junge Dame umgeſtoßen und dieſe wäre un
bedingt von den Hufen verletzt und von dem Wagen überfahren worden,
wenn ſich nicht im entſcheidenden Augenbticke ein jüngerer Polizei- Lieutenant
dem Gefährt entgegen geworfen hätte und mit ſo kräftiger Hand den Thieren
in die Zügel gefallen wäre, daß dieſe im Augenblick wie angewurzelt ſtan
den. Die junge Dame, welche von anderen hinzugeeilten Leuten aufge
hoben worden war durch dieſe rechtzeitige und glückliche Jntervention mit
einer geringen Verletzung der linken Hand davongekommen. Als der ritter
liche Beamte der Geretteten ſchließlich Vorwürfe über ihre Unachtſamkeit
machte vermochte dieſelbe nur thränenden Auges mit einem innigen Hände-
druck und durch Zeichen zu danken denn die junge Dame iſt taubſtumm.
Dieſe Scene geſtaltete ſich naturgemäß zu einer ſo rührenden, daß auch
mehreren Zeugen derſelben Thränen in die Augen traten.

Für die Hinterbliebenen der mit S. M. Panzerfregatte „Großer
Kurfürſt“ Verunglückten ſind bei der Centralſtelle ferner eingegangen
11,277,60 Mk. Hierzu der Betrag der anderen Gaben 91,906,32 Mk.,
ergiebt in Summa 103,283,92 Mk., womit die Sammlungen nunmehr
als geſchloſſen angeſehen werden. Alle diejenigen Perſonen, welche noch
Anſpruch auf Unterſtützung aus dieſen Gaben zu haben glauben werden
aufgefordert, ſich innerhalb 4 Wochen bei der Centralſtelle zur Sammlung
von Gaben für die Hinterbliebenen der mit S. M. Panzerfregatte „Großer
Kurfürſt“ Verunglückten zu melden damit die definitive Vertheilung der
eingegangenen Beiträge demnächſt erfolgen kann.

Jn excentriſcher Weiſe löſte am geſtrigen frühen Morgen ein
junges Mädchen, die unverehelichte B., ihr Dienſtverhältniß bei einer Herr
ſchaft in der Brunnenſtraße in Berlin. Das Mädchen ſoll von derſelben eben
falls nicht gut behandelt worden ſein und wollte daher gegen 4 Uhr früh
das Haus mit ihren Habſeligkeiten heimlich verlaſſen. Zu dieſem Zwee
warf ſie aus dem Fenſter der betreffenden in der zweiten Etage gelegene
Wohnung ihre Sachen auf den Hof hinab und ſprang ſodann denſelben
nach. Jm Fall ſchlug die Verzweifelte auf ein Kellergeſims auf und
ſtürzte dann erſt auf das Pflaſter. Auf ihre Hilferufe eilten Hausbe-
wohner hinzu, welche die Verunglückte, die den rechten Fuß gebrochen
und anſcheinend auch innerliche Verletzungen erlitten hatte, ſorgſam auf-
nahmen und in einer requirirten Droſchke in ein Krankenhaus ſchaffen
ließen. Jn wie weit der Vorwurf der ſchlechten Behandlung, welche
das Mädchen zu dem verzweifelten Sprung veranlaßt haben ſoll be
gründet iſt, dürfte die einzuleitende Unterſuchung ergeben.

Die Gebrüder Emil und Guſtav Rheinboldt aus Baden haben
dem Reſtaurateur Ehren und Privatmann Huber, beide zu Reuthof in
Conſtanz, 6000 reſp. 3000 Mark abgeſchwindelt und ſind flüchtig.

Köln, 4. September. (Zum römiſchen Brieftaubenwettfliegen.)
Der Concours in Betreff der 1049 am 23. Juni zu Rom aufgelaſſenen
Brieftauben iſt Ende Juli, nachdem 52 Stück (49 belgiſche und 3 deutſche)
in dem heimiſchen Schlag angelangt, geſchloſſen worden. Es iſt dies
nicht der erſte Wettflug zwiſchen Rom und Belgien geweſen am 29.
Juli 1856 ließ man aus Lüttich 125 und am 25. Juli 1868 180 Tauben
in Rom fliegen, bei welchen Touren 12 reſp. 9 die Heimath wieder
fanden. Bei dem erſten Concours kehrten 98,, bei dem zweiten 5 und
bei dem dritten nicht volle 5 pCt. heim. Alſo nicht einmal von einem
Fortſchritt in der Brieftauben Dreſſur kann die Rede ſein, eher vom
Rückſchritt. Die Belgier haben ſchon wieder eine andere, noch ausge
dehntere Reiſe für das Jahr 1880 geplant. Jn dieſem Jahre, in welchem



das 50 jährige Jubiläum der Unabhängigkeit Belgiens begangen wird,
ſollen die kleinen Segler jenſeits der Pyrenäen zu Madrid aufſteigen,
alſo vom Tajo bis über Rhein und Maas fliegen. Für die aus Rom
zurückgekehrten Thiere wurden 150 550 Fres. gezahlt.

London, 12. September. Ueber das Grubenunglück in Süd
Wales, das vorgeſtern durch den Telegraphen gemeldet wurde, liegen
jetzt folgende Nachrichten vor: Jn Süd Wales, etwa 2 deutſche
Meilen von der Stadt Newport, liegt eine Kohlengrube, die den Namen
„Prince of Wales Grube“ führt, weil ſie am Hochjeitstage des Prinzen
im Jahre 1862 eröffnet worden war. Sie gehört der EbbroVale
Company, iſt an 1000 Fuß tief und liefert mit die beſte Kohle für
Schiffsmaſchinen. Die e ſtanden bisher immer im Ruf, ſo
wohl für fachmänniſche Ausbeutung ihrer Gruben, als auch für die
Sicherheit ihrer Arbeiter das Beſte gethan zu haben. Leider hat alle
Vorſicht nichts genützt. Geſtern Nachmittag brachen in der genannten
Grube ſchlagende Wetter aus und zwar zu drei verſchiedenen Malen
innerhalb kurzer Zeitabſchnitte. Drei ſtarke Schläge, ein Blitz und eine
ſchwarze, aus dem Schacht aufſteigende Rauchſäule verkündeten denen,
die in der Nähe des letzteren weilten nur zu deutlich, was ſich in der
Tiefe begeben. 873 Arbeiter waren wie ſich aus der Grubenliſte erwies,
am Morgen eingefahren und gegen 280 derſeben wurden am Abend als
rettungslos verloren angeſehen. Wohl wurden nach geſchehener Exploſion
ſofort alle Mittel zur Rettung aufgeboten, dennoch konnten bis zum
Einbruch der Nacht nur 90, darunter mehrere Todte und Verſtümmelte,
zu Tage geſchafft werden. Die nämlich freiwillig eingefahren waren,
um den Verunglückten zu Hülfe zu kommen fanden die Luft zum Athmen
ſo ungeeignet, daß ſie nicht weit genug vordringen konnten, und ſo ſteht
nun zu befürchten, daß mit Ausnahme der obenerwähnten Geretteten
die übrigen den Erſtickungstod ſterben mußten. Die Grube ſteht in
Flammen, und wenn die letzte Möglichkeit, einige der unten Befindlichen
zu retten, verſchwindet, dann bleibt zur Bewältigung des Brandes nichts
Anderes übrig, als ſie unter Waſſer zu ſetzen. Der Jammer der Hinter
bliebenen ſoll furchtbar ſein und im ganzen Bergwerksbezirk von Mon-
mouthſhire unbeſchreibliche Beſtürzung herrſchen.

Paris. (Reiſe einer Straßen Locomotive.) Vor Kurzem traf
auf dem Champs de Mars eine Straßen Locomotive aus Zürich ein,
welche die 580 Kilometer lange Strecke Zürich Paris in neun Tagen
zurücklegte. Die Conſtructeure dieſer Maſchine erhielten ſeitens der Obrig-
keiten ſpecielle Erlaubniß, dieſelbe auf der Landſtraße fahren zu laſſen.
Der Kohlenconſum betrug 4250 Kilogramm, die unterwegs gekauft
wurden der Verbrauch an Waſſer 25,000 Kilogramm. Das Gewicht
der Maſchine beträgt 6300 Kilogramm, Kohle und Waſſer mit eingerechnet;
dieſelbe wird mit Leichtigkeit in einem Kreiſe von ſechs Metern Durch
meſſer gedreht. Die erwähnte Reiſe wurde ohne jedweden Unfall zurück
gelegt, trotzdem eine große Zahl von Städten und Dörfern zu paſſiren
war.

Philadelphia. Ein ſtrenges Sonntagsgeſetz) Jn Pennſylvanien
iſt das echte alte Sabbatsgeſetz von 1794, welches für den Sonntag
Alles verbietet und nur das Beten geſtattet, in volle Kraft geſetzt worden,
und zwar durch einen Polizeibeamten in Pittsburg, der, um dafür Rache
zu nehmen, daß eine Eiſenbahngeſellſchaft ihn entlaſſen alle Locomotiv-
führer von Sonntagszügen verhaften und zu Geldſtrafen verurtheilen läßt.

Politiſche Kundſchau.
Kaiſer Wilhelm hat am 13. das letzte Bad in Gaſtein genommen.

Ueber die Abreiſe Seiner Majeſtät aus Gaſtein wird Näheres gemeldet
Seine Majeſtät der Kaiſer Wilhelm hat am 15. Mittags 112/, Uhr unter
begeiſterten Hoch und Hurrahrufen der Bevölkerung und unter den Klängen
der preußiſchen Volkshymne Bad Gaſtein verlaſſen. Zur Verabſchiedung
hatten ſich im Badeſchloſſe Fürſt Bismarck, Graf Eulenburg, Unterſtaats-
Secretair Sydow und viele andere preußiſche und öſterreichiſche Notabilitäten
verſammelt, von denen der Kaiſer mit freundlichen und bewegten Worten
Abſchied nahm von vielen Damen wurden dem Kaiſer Blumenbougets
überreicht. Bei der Vorüberfahrt an der evangeliſchen Kirche ertönte der
Choral: Lobet den Herrn der ganze Kurort hatte ſich reich mit Flaggen
geſchmückt. Das Reiſewetter iſt ſehr günſtig.

Der Erfolg der Kur iſt bei Sr. Majeſtät über alle Erwartungen vor-
trefflich die Körperkräfte haben erſichtlich zugenommen, das Schreiben mit
der rechten Hand iſt wieder ohne Anſtand möglich.

Kaſſel, 15. September, Vorm. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute
Lormittag 8 Uhr im beſten Wohlſein auf der Eiſenbahnſtation Wilhelms-

höhe eingetroffen. Allerhöchſtderſelbe wurde von den Spitzen der Behörden
empfangen und von der zuſammengeſtrömten zahlloſen Volksmenge mit nicht
endenwollenden enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßt. Der Kaiſer ſchritt, mit
dem Helm bedeckt, den rechten Arm in der Binde, die Front der aufge-
ſtellten Ehrenwache entlang, erwiderte die an ihn gerichteten Grüße freund
lich mit der linken Hand und fuhr dann im offenen Wagen mit dem
General von Boſe, der zu ſeiner Rechten Platz genommen hatte, vnter
fortdauernden Jubelrufen der Volksmaſſen nach Schloß Wilhelmshöhe. Ihre
Majeſtät die Kaiſerin iſt bereits geſtern Abend auf Schloß Wilhelmshöhe
angekommen. Das Ausſehen des Kaiſers iſt ein vortreffliches.

Außer dem Kaiſer wird der Kronprinz, die Prinzen Wilhelm und
Albrecht, die Großherzoge von Sachſen und Oldenburg, der Fürſt von
Waldeck Pyrmont und Prinz Alfred von Großbritannien den Manövern
des 11. Armeecorps bei Kaſſel beiwohnen. Der Kriegsminiſter v. Kameke
begiebt ſich in nächſter Woche nach Kaſſel, außerdem werden von hohen
preußiſchen Militairs Feldmarſchall Graf v. Moltke, Feldmarſchall v. Man-
teuffel, General v. Podbielski, General der Kavallerie v. d. Goltz und
Generalmajor v. Loucadu ſich dort einfinden ebenſo der ruſſiſche Militair
bevollmächtigte Generallieutenant v. Reutern und außer dieſen ruſſiſche,
franzöſiſche belgiſche, ſpaniſche und ſchwediſche Offiziere. Die Parade
findet am 20. d. M. ſtatt, am 21. d. Manöver gegen einen markirten
Feind am 23. und 24. d. M. Feldmanöver.

Der Reichstag, welcher am 13. die erſte rößere Plenarſitzung ab
hielt, erklärte ſich zunächſt mit dem Vorſchlage des Präſidiums einverſtanden,

dem Kaiſer das tiefe pietätsvolle Beileid des Reichstags über den ſchmach
vollen zweiten Mordverſuch auf denſelben auszuſprechen und beſchäftigte ſich
alsdann mit der Interpellation des Abg. Mosle, den Untergang des Panzer
ſchiffes „Großer Kurfürſt“ betreffend. Nachdem Abg. Mosle ſeine Jnter
pellation begründet, gab der Chef der Admiralität, Staatsminiſter v. Stoſch,
eine eingehende Darlegung der Organiſation und Entwickelung unſerer
Marine. um dadurch eine gewiſſe Ueberſtürzung zu erklären die ſich in
dem Syſtem unſerer Kriegsmarine bekunde und nicht wegzuleugnen ſei.
Herr v. Stoſch erklärte bezüglich der Urſachen des Unfalles daß ſie durch
die gerichtliche Unterſuchung feſtgeſtellt werden würden der er durch ſein
Urtheil nicht vorgreifen dürfe. Jn der darauf folgenden Beſprechung ging
der Abg. Dr. Hänel näher auf die Umſtände ein, welche an dem Unglücks
fall ſchuld ſeien und hob beſonders hervor, daß einmal die Verwaltung der
Marine nicht ſcharf genug von dem techniſchen Betriebe getrennt werde und
daß die Beſtimmungen über die Ausbildung unſerer Marine nicht zweck-
entſprechend ſeien. Er wies hauptſächlich darauf hin daß die Entwickelung
unſerer Marine übereilt vor ſich gegangen und dadurch Offiziere und Mann
ſchaften übergroßer Anſtrengung ausgeſetzt ſeien. Schließlich wies der Redner
darauf hin, daß der Reichstag ſowohl, wie die Nation einen Anſpruch auf
volle Oeffentlichkeit in dieſer Angelegenheit haben und erwarte in dieſer
Beziehung eine zuſagende Antwort ſeitens des Miniſters. Letzterer verſprach
für die Veröffentlichung nach Kräften einzutreten. Nachdem auch der Abg.
Meyer (Bremen) aus ſeinen Erfahrungen heraus die Angelegenheit beleuchtet,
wurde die Beſprechung geſchloſſen. Demnächſt wurde der Antrag des Abg
Schröder (Lippſtadt) auf Aufhebung des gegen den Abg. Stötzel ſchwebenden
Unterſuchungsverfahrens angenommen und zum Schluß Commiſſionswahlen
erledigt.Bei der am 13 in Stettin ſtattgehabten anderweiten Wahl eines

Reichstags Abgeordneten erhielt Kapp 4242, Schlutow 4031,
Kappell 707, Pfarrer Bautz 54 Stimmen. Es iſt ſomit eine Stichwahl
zwiſchen den beiden Erſtgenannten nothwendig.

Die für den 17. und 18. d. in Ausſicht genommene Jnſpicirung
des württembergiſchen Armeecorps durch den deutſchen Kronprinzen
iſt abbeſtellt, dagegen wird der König am 14, d. den Manövern der 27.
Diviſion beiwohnen.

Ausland.
Der Kaiſer von Oeſterreich empfing am 11. den zum Beſuch ſeines

erkrankten Bruders in Wien eingetroffenen ruſſiſch engliſchen Botſchafter
Graf Schuwaloff, ſowie den rumäniſchen Miniſterpräſidenten Cogalniceano.

Die boeniſche Jnſurrection iſt im ſteten Wachſen begriffen. Jm öſtlichen
Bosnien ſoll die Zahl der Aufſtändiſchen 40,000 Mann erreichen in der
Kraina (im nordweſtlichen Theile Bosniens) finden ebenfalls ſtarke Anſamm-
lungen von Jnſurgenten ſtatt und die neueren Nachrichten behaupten daß
der Brigade Zach vor Bihasc 15,000 Türken gegenüber geſtanden hätten.
Die albaniſche Liga unterſtützt die Jnſurgenten durch Waffen und Munition.
Jm Diſtrict von NoviKazar ſind ſämmtliche Muſelmänner der Rekrutirung
unterworfen worden, auch viele Chriſten ſind in die Reihen der Jnſurgenten
getreten. Wie es heißt, ſollen die öſterreichiſchen Occupationstruppen bis
auf 200 000 Mann verſtärkt werden. Die vielfach verbreitete Meldung
von der Rückverlegung des Hauptquartiers von Serajewo nach Brod wird
von maßgebender Seite als unbegründet bezeichnet. Das Armeecommando
mit dem dazu gehörigen Perſonal ſoll vielmehr in Serajewo bleiben und
nur für die Dauer der längs der Save und der nordweſtlichen Grenzen
Bosniens eingeleiteten Operationen wird ein Theil des Commandos der
2. Armee mit dem Stellvertreter des Armee Commandanten an der Spitze
in Brod etablirt. Laut offizieller Meldung von der 36. Diviſion aus
Banjaluka vom 12. macht die Entwaffnung der Bevölkerung weitere Fort
ſchritte, auch in den Orten Kotor, Skender, Vakuf, Stari, Majdan und
Kamengrad, ſowie deren Umgebung ging dieſelbe widerſtandslos vor ſich.

Das franzöſiſche Marine Miniſterium hat Nachrichten aus Kale-
donien erhalten wonach vier Abtheilungen franzöſiſcher Truppen am 1. d.
die aufſtändiſchen Canaquen, welche ſich in den Bergen verborgen gehalten
hatten umzingelt und überfallen haben. Eine große Anzahl Jnſurgenten,
darunter der Häuptling Atai und deſſen Sohn wurden getödtet. Die
franzöſiſchen Truppen hatten keine Verluſte.

Die Aufſtellung des Obelisken, „die Nadel der Kleopatra“, an, dem
Ufer der Themſe hat in London am 12. ohne Zwiſchenfall ſtattgefunden.

Ein großer Theil der ſtreikenden Wollenarbeiter in Briſtol hat ſich
bereit erklärt, die Arbeit unter den von den Fabrikbeſitzern normirten Be
dingungen wieder aufzunehmen. Die neueſten Nachrichten welche aus
Cypern im engliſchen Kriegsminiſterium eingegangen ſind, melden daß die
Zahl der unter den Soldaten am Fieber Erkrankten noch immer im Steigen
begriffen iſt und bereits über 25 pCt. der geſammten auf Cypern an
weſenden Truppen beträgt die Sterblichkeit hat indeß ſehr abgenommen.
Es verlautet, Oberſt Stanley werde nach Cypern gehen. Die Unruhen
in der Capcolonie ſind noch nicht beſeitigt. Sowohl in Natal als auch
an der Grenze des Tranſoval-Gebiets behaupten ſich die aufſtändiſchen
Eingeborenen und fordern die Regierung zu ernſteren Kriegsoperationen heraus.

Der Berner große Rath hat die im Jahre 1873 ihres Amtes ent
ſetzten renitenten katholiſchen Geiſtlichen des Berner Jura amneſtirt.

Jn Folge mehrfach vorgekommener Niedermetzelung von Katholiken auf
der Balkanhalbinſel hat der Papſt den Cardinal Nina beauftragt, die
Aufmerkſamkeit der Mächte hierauf zu lenken und um den Schutz derſelben
für die Katholiken nachzuſuchen.

Der ruſſiſche Kriegsminiſter General der Infanterie Miliutin, iſt
in den Grafenſtand erhoben worden. Am 11. d. iſt der erſte Kreuzer
der freiwilligen Flotte, „Moskwa“, mit Soldaten des volhyniſchen Regiments
von San Stefano nach Odeſſa abgegangen. Unter den Paſſagieren be
findet ſich auch General Radetzky.

St. Petersburg, 14. September, Vormittags. Ein Telegramm
des Großfürſten Michael Nicolajewitſch meldet: Am 12. d. Abends ver
ließ Derwiſch Paſcha mit den letzten Truppen Batum. Am 13. d. zo e
die erſte Staffel der ruſſiſchen Truppen aus Erzerum ab die letzte Staff
wird am 19. d. die Stadt verlaſſen.
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Der rumäni ſche Miniſter des Jnnern, Roſettz. hat die Diſtricts

präfecten in Belgrad Kahul, Jsmail angewieſen Verwaltung den
ruſſiſchen Behörden unweigerlich zu übergeben, ſobald dieſelben ein bezüg-
liches Verlangen äußern würden demnächſt den Akt der Uebergabe proto
collariſch feſtzuſtellen und mit dem Beamten Perſonal ſofern daſſelbe nicht
beſſarabiſchen Urſprungs ſei nach Rumänien zurückzukehren.

Jn Konſtantinopel finden zwiſchen dem ruſſiſchen Botſchafter
Fürſten Lobanoff und Savfet Paſcha lebhafte Verhandlungen wegen Rege
lung der Kriegeentſchädigung ſtatt. Die Verhandlungen wegen Aueslieferung
der türkiſchen Kriegsgefangenen und wegen Rückerſtattung der für dieſelben
aufgewendeten Verpflegungekoſten haben bereits zu einem Abſchluſſe geführt.
Vorerſt werden die europäiſchen und hierauf die aſiatiſchen Kriegsgefangenen
ausgeliefert. Die Civil Abtheilung des ruſſiſchen Hauptquartiers ſoll von
San Stefano nach Adrianopel verlegt werden General Todtleben wird
aber noch vorher einige Zeit in Rodoſto verweilen und dann mit ſeinem
Hauptquartier endgültig nach Varna überſiedeln. Jn Folge der Ermor-
dung Mehemed Ali Paſchas ſoll Osman Paſcha oder Derwiſch Paſcha als
Commiſſar nach Albanien entſendet werden und das Commando eines aus
32 Bataillonen beſtehenden in Koſſowo zu concentrirenden Armeecorps über
nehmen. Wegen der Maſſacres in Albanjen werden 25 Bataillone nach
Yakova, wo Mehemed UAli Paſcha ermordet wurde geſendet. Das
Project wegen Beſchaffung eines jährlichen Fonds von 600,000 Pfd.
Sterl. zum Zweck des Ankauſs von Kaimes wird von einer Commiſſion
eingehend geprüft.

Rußland hat die ſerbiſche Regierung veranlaßt mit der Auflöſung
der Miliztruppen bis zur Herſtellung friedlicher Verhältniſſe auf der Balkan
halbinſel noch einzuhalten und ſich bereit erklärt, die erforderlichen Unter
ſtützungsgelder indeſſen noch weiter zu zahlen. Jnzwiſchen hat die ſerbiſche
Regierung abgelehnt, die von den ſerbiſchen Truppen beſetzten zu Bul-
garien gehörenden Ortſchaften vor der offiziellen Conſtituirung des Fürſten
thums Bulgarien zu räumen.

Den aus Athen eingetroffenen Nachrichten zufolge beabſichtigt die
griechiſche Regierung energiſch für die Grenzberichtigung einzutreten ſie
giebt ſich indeſſen keinerlei voreiligen Hoffnung hin daß ſie dieſelbe mit
den Waffen erlangen könne, noch daß ſie von irgend einer Macht eine über
eine diplomatiſche Wirkſamkeit hinausgehende Unterſtützung erhalten werde.

Die griechiſche Geſandtſchaft in Rom erhielt am 12. eine Note ihrer
Regierung in welcher die Vermittelung der Mächte im Sinne des Berliner
Vertrages nachgeſucht wird.

Jn New-Orleane iſt Zünſtigeres Wetter eingetreten welches zu
der Hoffnung berechtigt, daß die Zahl neuer Erkrankungsfälle am gelben
Fieber nunmehr geringer wird. Am 12. ſind daſelbſt 212 neue Erkran-
kungen und 57 Todesfälle gemeldet worden. Der eſundheitszuſtand in
Memphis hat keine Aenderung erfahren.

Der Geſetzentwurf gegen die gemeingefährlichen
Beſtrebungen der Socialdemokratie.

Dem am 9. September eröffneten Reichstage iſt an demſelben Tage
der Entwurf eines Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der
Socialdemokratie nebſt Begründung durch den Stellvertreter des Reichs
kanzlers vorgelegt worden.
Die Begründung des Geſetzentwurfs, welche der Vorlage beigegeben
iſt, geht aus den beiden Mordverſuchen gegen den KHaiſer, durch welche die
verbündeten Regierungen in der Ueberzeugung beſtärkt worden ſind, daß zum
Schutz von Staat und Geſellſchaft der verderblichen Agitation der Social-
demokratie Einhalt zu thun ſei, welche als die Haupturſache der zu Tage
getretenen Verwirrung der Rechtsbegriffe und Verwilderung der Gemüther
angeſehen werden muß. Die Regierungen ſind der Meinung von der ſie
ſchon bei dem erſten abgelehnten Geſetzentwurf geleitet waren daß es ge
ſetzlicher Vorſchriften bedürfe, welche direct und ausſchließlich gegen die ſo
cialdemokratiſche Bewegung gerichtet ſind. Tie Beſtrebungen der Social-
demokratie werden hierauf geſchildert. Es wird nachgewieſen daß dieſelben
einmal eine radicale Umwälzung der beſtehenden Staats und Geſellſchafts
ordnung zum Ziele nehmen und daß ſie zweitens dieſes Ziel auf revo
lutionärem Wege erreichen wollen. Die radicale Umwälzung der beſtehen
den Geſellſchaft iſt das in allen ſocialdemokratiſchen Kundgebungen offen
eingeſtandene Ziel der Bewegung. Daß das Mittel zur Erreichung des
Zieles die Revolution und zwar die von einer Verbindung der Arbeiter
aller Länder in's Werk zu ſetzende Revolution iſt, wird von der ſocial-
demokratiſchen Preſſe zu verbergen geſucht, geht jedoch aus zahlreichen Be
weisſtücken unwiderleglich hervor, unter anderen aus den Statuten der
„internationalen Arbeiteraſſociation“, welche im September 1864 durch einen
internationalen Arbeitercongreß der ſich als der erſte ſeiner Art bezeichnet,
zu London beſchloſſen wurden. Daß die „ſocialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſch
lands“, welche 1875 zu Gotha durch die Vereinigung der bis dahin ge
trennten „ſocialdemokratiſchen Arbeiterpartei“ und des „allgemeinen deutſchen
Arbeitervereins“ gegründet wurde, ein Zweig der ſogenannten Jnternatio-
nale, d. h. der oben genannten zu London geſtifteten internationalen Ar-
beiteraſſociation iſt erhellt aus dem der Begründung beigegebenen Gothaer
Programm. Das Genter Manifeſt, erlaſſen von einem 1877 zu Gent
abgehaltenen Socialiſtencongreß beſtätigt dieſe Annahme. Dieſes Manifeſt
läßt auch erkennen wie die politiſche Action zum Zweck der ſtückweiſen
Entwaffnung des Staats, bis derſelbe zur revolutionären Zertrümmerung
reif iſt, als ein beſonders geeignetes Mittel erkannt wird dem „großen
Ziel des modernen Socialismus“ den Weg zu bahnen. Der Schluß deſ
ſelben lautet:

„Möge bei jedem Volke die Klaſſe der Enterbten ſich als große, von
allen Bourgeoisparteien ſcharf abgegrenzte Partei conſtituiren, und möge
dieſe ſocialiſtiſche Partei Hand in Hand marſchiren mit der ſocialiſtiſchen
Partei aller übrigen Länder! Es gilt den Kampf um all' eure Rechte,
es J enth Dernichtung aller Privilegien! Proletarier aller Länder, ver-
einigt Euchdie Begründung giebt hierauf den Nachweis, wie die ſocialiſtiſche

Agitation in Wort und Schrift dem Ziel der Vorbereitung auf die Re
volution entſpricht. „Die Sgitation ſucht in den ärmeren und weniger
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gebildeten Schichten der Bevölkerung Unzufriedenheit mit ihrer Lage, ſowie
die Ueberzeugung von der Hoffnungsloſigkeit derſelben unter der beſtehenden
Rechtsordnung zu verbreiten, ſie, als die „Enterbten“, zu Neid und Haß
gegen die übrigen Klaſſen der bürgerlichen Geſellſchaft aufzureizen. Die
ſittlichen und religiöſen Ueberzeugungen welche die Geſellſchaft zuſammen
halten werden erſchüttert, Ehrfurcht und Pietät verhöhnt, die Rechtsbe-
griffe der Maſſen werden verwirrt, die Achtung vor dem Geſetze wird
zerſtört. Die gehäſſigſten Angriffe und Schmähungen gegen das Deutſche
Reich und ſeine Inſtitutionen gegen das Königthum und gegen das Heer,
deſſen ruhmreiche Geſchichte verunglimpft wird geben der ſocialiſtiſchen
Agitation in Deutſchland ein ſpezifiſch antinationales Gepräge, ſie entfremdet
die Gemüther der heimiſchen Sitte und dem Vaterlande. Die Darſtellungen,
welche in Wort und Schrift von früheren revolutionären Ereigniſſen gegeben
werden die Verherrlichung bekannter Revolutionsmänner, ſowie der Thaten.
der Pariſer Kommune, ſind geeignet, revolutionäre Gelüſte und Leiden
ſchaften zu erregen und die Maſſen zu Gewaltthaten geneigt zu machen.“

Abgeſehen von der künftigen Gefahr, welche in einer derartigen Vor
bereitung auf eine Revolution liegt, erzeugt die ſocialdemokratiſche Agitation
einen unmittelbaren und gegenwärtigen Schaden. Die fortgeſetzte Störung
und Beunruhigung des öffentlichen Friedens welche durch dieſe Agitation
hervorgerufen wird ſchädigt empfindlich das Gemeinwohl und hindert eine
gedeihliche und normale Entwickelung auf wirthſchaftlichem wie auf politiſchem
Gebiet. Der ſocialiſtiſchen Bewegung Schranken zu ſetzen und ihr die
Mittel zur Ausbreitung zu entziehen iſt hiernach ein Gebot der Selbſt
erhaltung für Staat und Geſellſchaft.

„Die ſocialiſtiſche Agitation wie ſie ſeit Jahren betrieben wird, iſt
ein fortgeſetzter Aufruf an die Gewalt und an die Leidenſchaften der Menge,
um die ſtaatliche und geſellſchaftliche Ordnung umzuſtürzen. Einem ſolchen
Unternehmen kann der Staat Einhalt thun indem er der Socialdemokratie
ihre wichtigſten Agitationsmittel nimmt und ihre Organiſation zerſtört er
muß dies thun wenn er ſich nicht ſelbſt aufgeben und nicht in der Be
völkerung die Ueberzeugung, entweder von ſeiner Ohnmacht oder von der
revolutionären Beſtrebungen der Socialdemokratie auffommen laſſen will.

Die in Deutſchland geltenden geſetzlichen Vorſchriften auf den Gebieten
der Preſſe und des Vereinsweſens auf welchen ſich die ſocialdemokratiſche
Agitation vorzugsweiſe bewegt, reichen in Verbindung mit den Vorſchriften
des Strafgeſetzbuches wie die Erfahrung gezeigt hat, nicht aus um jener
Agitation Halt zu gebieten. Die fortgeſetzte Handhabung dieſer Vorſchriften
gegenüber der Socialdemokratie, die Schließung vieler Vereine die Auf-
löſung zahlreicher Verſammlungen ſtrenge Beſtrafung der maſſenhaften durch
Wort und Schrift verübten Vergehen, haben nicht vermocht, die Aus-
breitung der ſocialdemokratiſchen Bewegung im Ganzen aufzuhalten. Dies
beruht weſentlich darauf, daß die bezüglichen Geſetze einzelne Rechts
widrigkeiten, nicht aber eine fortgeſetzte ſtaats- und ge
ſellſchaftsfeindliche Thätigkeit im Auge haben.

Wollte man eine Reviſion derſelben in der Richtung vornehmen daß
damit auch der ſocialdemokratiſchen Agitation wirkſam begegnet werden
könnte, ſo würde man über das Bedürfniß hinaus das Vereins-
und Verſammlungsrecht und das Recht der freien Meinungs-
äußerung allgemein und dauernden Einſchränkungen zu
unterwerfen genöthigt ſein. Auch auf dem Boden des Straf-
geſetzbuches erſcheint die Löſung der Aufgabe nicht erreichbar. Dazu bedarf
es außerordentlicher geſetzlicher Vollmachten durch welche die für die innere
Sicherheit und Ordnung verantwortlichen Behörden in den Stand geſetzt
werden ihrer verfaſſungsmäßigen Pflicht, Staat und Geſellſchaft vor
inneren Gefahren zu ſchützen der Socialdemokratie gegenüber zu genügen
es bedarf eines Spezialgeſetzes, welches das Vereins und Verſamm
lungsrecht, die Freiheit der Preſſe und des Gewerbebetriebes ſowie die
Freizügigkeit ausſchließlich den gemeingefährlichen Beſtrebungen der Social-
demokratie gegenüber wirkſamen Beſchränkungen unterwirft.

Die Socialdemokratie hat dem Staate und der Geſellſchaft offen den
Krieg erklärt und deren Zerſtörung als ihr Endziel proclamirt; ſie hat damit
ſelbſt den Boden des für Alle gleichen Rechtes verlaſſen und kann ſich des
halb nicht beſchweren, wenn ihr daſſelbe nur inſoweit zu Gute kommen ſoll,
als es mit der Sicherheit und Ordnung des Staates vereinbar iſt.

Ueberhaupt weiſen außerordentliche und krankhafte Zuſtände, welche
den Staat bedrohen, auf eine Abhülfe durch Spezialgeſetze hin, welche
ſich ausſchließlich auf die Abwendung der vorhandenen Gefahr richten und
mit der Erreichung dieſes Ziel ihre Wirkſamkeit von ſelbſt verlieren. Dieſen
Weg hat man unter ähnlichen Verhältniſſen auch in Frankreich und in
England dem Wege der Abänderung des gemeinen Rechtes vorgezogen.
Was die franzöſiſche Geſetzgebung betrifft, ſo darf insbeſondere auf das Geſetz
vom 14. März 1872 Bezug genommen werden welches ausſchließlich gegen
die Deſtrebungen der Jnternationale und gleichartige Beſtrebungen gerichtet
iſt. Jn der engliſchen Geſetzgebung finden ſich zahlreiche Vorgänge, wonach
man bis in die neueſte Zeit hinein wenn die Sicherheit des Staates und
der Geſellſchaft in Frage ſtand, keine Bedenken getragen hat, die Habeas
Corpus Acte zeitweiſe außer Kraft zu ſetzen und die Executiogewalt behufs
Abwehr drohender Gefahr mit Vollmachten zu verſehen welche in mehr
facher Beziehung über diejenigen hinausgehen, die der vorliegende Entwurf
in Vorſchlag bringt.“

Günther von Dliedungen.
Eine Erzählung aus der Reformationszeit von Friedrich Palmié,

(Fortſetzung.)

9. Der Sturm.
Unterdeß hatte der Bauernaufnand in Thürngen immer größere

Ausdehnung gewonnen. Die gewaltigen Predigten Luthers, in denen
er zur Ruhe mahnte, hatten wohl auf Einzelne Eindruck gemacht die
Thüringiſchen Bauern aber, die ganz unter dem Einfluſſe des fanatiſchen
Münzer ſtanden hatte das energiſche Auftreten des Reformators nur
noch mehr erbittert, weil ſie in ſeinen Ermahnungen zum Frieden nichts
weiter fanden denn ein ängſtliches Bubhlen um die Gunſt der Großen,
Mordend, ſengend, plündernd durchzogen die Aufſtändiſchen das Land.
Gegen die Schlöſſer und Klöſter zumal richtete ſich ihre Wuth. Scho
nungslos zerſtörten ſie dieſelben, wo ſie ihnen auf ihrem Wege begegneten.
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Manch werthvolle Nachricht aus alter Zeit, manch mühſam im Laufe
von Jahrhundeiten geſammelte Bibliothek ging dabei verloren, aber
mehr denn der Verluſt dieſer unſchätzbaren Alterthümer waren die Menſchen
leben zu beklagen, die ſchuldig oder unſchuldig ihr Ende bei dem Auf-
ruhr fanden. Angſt und Schrecken ergriff die geiſtlichen und weltlichen
Herren zu denen die Kunde von den Greuelthaten der Bauern kow.,
Die meiſten von ihnen hatten ſich in ſorgloſer Sicherheit gewiegt und
der Aengſtlichen geſpottet, die bei Zeiten gewarnt. Um ſo jäher war
der Schrecken, als die Revolution, die ſie bisher als Hirngeſpenſt ver
lacht hatten Fleiſch und Blut gewann und in Feuer und Tod eine gar
deutliche Sprache redete. Da ſank auch manchem der Herren, der in
blutiger Fehde dem Tode wohl hundertmal ins Auge geſchaut, der Muth;
denn in wenig ritterlicher Weiſe wußten die Empörer ſich ihrer Bedrücker
u entledigen. Der konnte noch von Glück ſagen der im Kampfe ein
ähes Ende fand oder gefangen genommen unter den Spießen der Sieger
n der lebendigen Gaſſe verblutete. Unſägliche Qualen pflegten die

Bauern erſt den gefangenen Herren zu bereiten, ehe ſie dieſelben wie
gemeine Verbrecher auf das Rad wanden oder mit einem Stricke an den
erſten beſten Baum hingen.

Nur einem ſchien die Fröhlichkeit bei jeder neuen Frevelthat, die
von den Empörten verübt wurde, zu wachſen: das war der Abt Konrad
in Bliedungen. Die Schwermuth, die ſeit Günthers Flucht auf ihm
gelegen hatte, war gewichen er lachte der bleichen Geſichter ſeiner Vikare
wie des Zitterns, das Frau Urſula überfiel, wenn ein fahrender Mann
auf dem Kloſterhofe vorſprach und Grauſiges aus dem Thüringer Lande
berichtete. Aber er verſäumte auch nicht, Vorſichtsmaßregeln gegen den
Beſuch ungebetener Gäſte zu treffen. Von dem Grafen von Hohnſtein
hatte er ſich ein Fähnlein Landsknechte erbeten und auch erhalten,
und ſein Herz ſchlug höher, als die wettergebräunten Geſellen,
deren Eeſichter die Erinnerung an manch harten Strauß in ge-
waltigen Narben zeigten, in den Kloſterhof einrückten. Er wußte wohl
daß die Willfährigkeit derſelben ſich auf Gold und gutes Leben aufbaute.
Darum war er nicht karg, die gute Geſinnung der Krieger zu feſtigen
durch manchen freien Trunk, den er aus den Kloſterkellern reichlich ſpendete,
und vergebens klagte Frau Urſula bei ihm, daß die Dienſtmägde alle
den Kopf verloren hätten, ſeit die Kriegsknechte in das Kloſter eingezogen
ſeien. Dieſe aber übten ſich täglich in dem großen Kloſtergarten in dem
Gebrauche der ſchweren Haken- und Wallbüchſen dann wieilte Herr

Konrad beſonders gern unter ihnen und theilte freigebig Lob aus wenn
einem gelungen war, das geſtellte Ziel zu treffen. Auch der Förſer des
Kloſters nahm an den Schießübungen Theil ein ergrauter Lands
knecht aber unterwies die leibeigenen Knechte auf dem Kloſter-
hofe in dem rechten Gebrauche der Hellebarden und Schwerter, während
der Hofmeier die Arbeiten der Tagelöhner und Holzhauer überwachte, die
den Waſſergraben um das Kloſter vertieften, das Thor durch mächtige
Eichenbohlen verſtärkten ſchadhafte Stellen in der Mauer ausbeſſerten,
eine Gallerie, die inwendig rings um die Mauer lief, für die Vertheidiger
errichteten und das Waſſer in die Kübel trugen, das den Durſt oder
feindliches Feuer löſchen ſollte.

Oefter entſandte auch Herr Konrad Späher in die Gegend, die
nach verdächtigen Zeichen ausſehen ſollten. Da ſie ſtets mit der Meldung
zurückkehrten, daß alles ruhig und weit und breit kein Feind zu ſehen
ſei, hoffte Herr Konrad faſt, daß der Sturm der Revolution an dem
entlegenen Waldthale vorüber ziehen werde.

„Sie fürchten ſich vor uns meinte er lachend zum Fähnrich der
Landsknechte, mit dem er am Nachmittage des 12. Mai 1525 in einer
Laube des Kloſtergartens bei einer Flaſche Wein ſaß als die ausgeſandten
Kundſchafter mit der alten Botſchaft zurückgekehrt waren daß ihnen nichts
Verdächtiges begegnet ſei. „So geht's aber immer nur die Zähne dem
Lumpenvolk gezeigt, dann wagt es nicht zu mucken. Hätte freilich wohl
gewünſcht, daß die Schelme verſucht hätten ihre dicken Köpfe an unſern
Mauern einzurennen. Werden ſich aber hüten denn wo geſchoſſen wird,
da geht die Art Leute nicht gern hin!“
Scweigend hörte der Fähnrich dem Abte zu. „Potztauſend, mein
Freund!“ zürnte dieſer, „es ſcheint Euch nicht recht, was ich geredet?
Oder ſeid Jhr auch mißmuthig darüber, daß die Ausſicht auf Kampf
uns faſt geſchwunden

„Richt alſo, hochwürdiger Herr entgegnete der Kriege mann. „Un-
bedenklich würde auch ich dafür halten wie Jhr, daß die Angß vor unſern
Feuerrohren die Aufrührer dieſen Ort vergeſſen ließe, wenn ihre Haufen
nur aus friedlichen Bauern beſtänden, die von dem Gebrauche der Waffen
nicht viel wiſſen. Aber ich weiß: es iſt ſo mancher verwegene Geſelle
darunter, der mehr als einmal ſchon in Reih und Glied dem Kalbfelle
Frundbergs gefolgt iſt und der ſich nicht fürchtet, es mit dem Teufel
ſelbſt aufzunehmen!“

„So habt Jhr wohl Furcht, vieltapferer Fähnrich ſpottet der
Abt; „oder traut Jhr vielleicht nicht der Treue Eurer Leute

Ein wildes Lächeln veczerrte bei dieſen herausfordernden Worten
das Geſicht des Landsknechtes. „Jhr ſteht in unſerer Hut, Herr,“
entgegnete er drohend und ſeine Hand faßte nach dem mächtigen
Schlachtſchwerte, das er trug. „Einem andern hätten dieſe Worte das
Leben gekoſtet. So ſage ich Euch nur: Jhr kennt deutſche Landsknechte
nicht, ſonſt hättet Jhr nicht alſo geſprochen. Wir wiſſen von keiner
Furcht, und nimmer brechen wir die Treue, die wir geſchworen, man
breche ſie denn uns!“ Er war aufgeſprungen und ſchlug mit der Fauſt
auf den Tiſch, daß Flaſche und Gläſer das Gleichgewicht verloren und
zu Boden fielen, wo ſie klirrend zerſprangen.

Begütigend faßte der Abt des Mannes Hand, er fühlte wohl, daß
er zu weit gegangen war. „Seid nicht böſe, Fähnrich,“ beſchwichtigte
er m „Aufgeregten; „ich habe Euch und Euren Stand nicht kränken
wollen

„Laßt der Worte genug ſein, Herr Abt,“ erwiderte ernſt der Krieger.
„IJrr' ich nicht, ſo kommt dort einer, der Euch melden wird, daß die

Zeit gekommen iſt, wo die Landsknechte Euch ihten Muth und ihre
Treue durch die t beweiſen werden

Damit wies er mit der Hand nach dem Eingange des Gartens,
von dem her der Küſter in größter Eile mit allen Zeichen des Schreckens
heranſtürzte. „Sie kommen jammerte er ſchon von weitem. „Jeſus,
Maria, wie wird's uns gehen Jn ſeiner Angſt achtete er nicht, daß
eine Stange quer über dem Wege lag. Er blieb mit dem rechten Fuße
dahinter hängen und ſchlug in Folge deſſen mit aller Wucht der Länge
nach dicht vor dem Abte und dem Fähnriche zu Boden. Jm Falle aber
hielt er beide Hände an den Hinterkopf; er meinte, die Verfolger ſeien
ihm dicht auf dem Fuße und ſchrie mit erbärmlicher Stimme: „Schont
mich! Jch habe Niemandem etwas zu Leide gethan! Laßt mich leben

So ernſt die Nachricht war, die der Mann trug, der Abt konnte
ſich des Lachens bei der eingebildeten Todesnoth ſeines Küſters nicht
erwehren. Der Fähnrich aber ſtieß den Liegenden unſanft mit dem Fuße
in die Seite. „Steh' auf, elende Memme!“ herrſchte er ihn an, „und
melde uns, was du weißt!“

Zitternd an allen Gliedern erhob ſich der Angeredete, der das Ge
ſicht im Fallen arg zerſchlagen hatte. „Es iſt ein Bote aus Fronvrode
vom Pfarrer gekommen berichtete er kleinmüthig. „Jch hörte nur,
daß er ſagt: ſie kommen! dann trieb mich die Angſt hierher, um Euch
das Unheil zu künden!“

„So laß uns ſelbſt den Boten befragen entſchied der Fäharich,
und eilig ſchritt er mit dem Abte dem Hofe zu, während der Küſter
ihnen nachhinkte, argwöhniſch oft ſich umblickend, ob nicht doch vielleicht
hinter irgend einem Strauche ein Bauer mit Axt oder Beil auf ihn
einſpränge.

Als der Abt und der Fähnrich den Hausflur betraten, fanden ſie
denſelben gefüllt von heulenden Mägden und Tagelöhnerfrauen, die hände-
ringend den fremden Boten umſtanden. Ein hartes Wort des Abtes
ſcheuchte ſie auseinander. „Komm mit auf mein Zimmer!“ fuhr er
rauh den Mann an. „Dort kannſt du dich deines Auftrages ent
ledigen!“

Er ging mit dem Fähnrich voran; der Bote folgte. Als die
Thür ſich hinter den Dreien geſchloſſen, begann der Abr zu examiniren.

„Wo kommſt du her?“
„„Aus Fronrode vom Herrn Pfarrer.““
„Was willſt du
„„Jch ſoll Euch Kunde bringen, daß die Aufſtändiſchen nahen.

Der Herr Pfarrer läßt Euch warnen und räth zur Flucht
„Weißt du Genaueres, wie weit die Rebellen gekommen
„„Jch war geſtern in Bleicherode. Viele habe ich geſprochen, die

aus dem Wigpperthale dorthin geflüchtet. Das Kloſter Dietenborn iſt
vorgeſtern von den Bauern geſtürmt, geplündert und dann niedergebrannt.
Den Praepoſitus haben ſie lebendig geſchunden und dann gehängt. Dann
ſind ſie weiter gezogen nach Elende. Dort haben ſie die Roſenkirche
ausgeraubt, die ſilbernen und goldenen Gefäße wie die Geſchenke, die
der Himmelskönigin Maria von frommen Seelen gebracht worden waren,
haben ſie genommen, die Opferſtöcke haben ſie erbrochen und allerhand
Unfug in der Kirche getrieben. Auch dem Pfarrer hatten ſie einen Be
ſuch zugedacht; der aber hat ſich und ſein Haus dadurch gerettet, daß
er ſeine Bienen hat ſchwärmen laſſen. Vor ihnen haben die Bauern ſich
gefürchtet und der Pfarrer iſt verſchont geblieben!“““)

Des Herrn Konrad Züge hatten ſich bei dieſen Worten des Boten
erheitert. „Hah, ha, ha!“ lachte er, „was denkt Jhr nun, Herr Fähnrich,
über dieſe Helden, die vor ein paar Bienen ausreißen Wollte wirklich
jetzt, ſie kämen hierher, damit ich ſehen könnte, wie ſie ſich anſtellen
würden, wenn ſie unſere eiſernen Bienlein ſummen hören

„Verlaßt Euch darauf, hochwürdiger Herr verſicherte der Bote,
„ſie kommen ich hörte es auf das Beſtimmteſte. Heut Abend, ſpäteſtens
morgen früh habt Jhr ſie auf dem Halſe. Sie wollen nach dem Harze
zu, um mit den Ellerichen und Sachſaren ſich zu vereinigen und auf
dem Wege dorthin wollen ſie dem Stifte hier einen Beſuch machen.“

„Wollen ſie auch warm nach Gebühr empfangen höhnte der Abt.
„Kannſt du vielleicht mir ſagen, wie viel ihrer ſind

„Nun, es mögen immerhin an die vierhundert ſein erwiderte der
Bote. „Der Haufe wächſt mit jedem Orte durch den er zieht; aber
nur wenige ſollen Feuerwaffen tragen.“

„Es iſt gut. Gehe zur Geſindeſtube und laß dir von der Haus-
halterin einen Jnbiß geben. Aber mache mir die Leute hier durch
deine Erzählungen nicht muthlos,“ betonte der Abt dann winkte er
dem Boten mit der Hand zum Zeichen, daß er entlaſſen ſei.

Als der Mann aus der Stube auf den Flur trat, ſtieß er auf den
Küſter, der an der Thür gehorcht hatte und ihn jetzt mit der Frage an
hielt: „Wie viel, ſaget Jhr, kämen hierher

„An die tauſend gab der Bote zurück; „alle mit Schwertern und
Spießen auch ganze Karren voller Stricke führen ſie mit ſich, damit
ſchaffen ſie Manchem luſtige Fahrt“ er fuhr ſich mit der Hand um den Hals
und zeigte an die Decke, während der Küſter laut aufſtöhnte. „Kommt
mit zur Geſindeſtube,“ ſpottete der Fronröder, „da will ich Weiteres
Euch erzählen

Jm Zimmer aber ſtanden der Abt und der Fähnrich einander gegen
über und ſahen ſich fragend an. „Was nun, Herr Fähnrich brach end
lich der Abt das Schweigen. „Sollen wir den Hof halten oder fliehen, wie
denkt Jhr darüber

„Das ſteht bei Euch allein hochwürdiger Herr!“ gab jener zurück.
„Euern Anordnungen unbedingte Folge zu leiſten befahl mir mein Herr,
als er mich mit meinem Trupp hierher ſandte. Befehlt Jhr, daß wir
den Ort ohne Kampf räumen und vor der Uebermacht weichen wir ge
horchen.“

(Fortſetzung folgt.)

Hiſtoriſch.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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